
 M3_Wohnen und Arbeiten 

Menschen, die in Fußgehdistanz arbeiten und wohnen sind 
das soziale Rückgrat von Nachbarschaften und Ortsteilen.i 

 

 

 

 

 

 

 

Bedürfnisse, Wünsche &  Ziele 

 Arbeiten und Wohnen soll im und beim neuen Ortskern von Sankt Andrä-Wördern konzentriert 
werden. 

 Flexibilität zwischen Wohnen und Arbeiten muss möglich sein. 

 Direkt im Zentrum zu wohnen bedeutet über Geschäften und Kleinbetrieben zu wohnen. Beispiel 
Purkersdorf 

 Es wird gewünscht, geplante Projekte an einem Ort zu konzentrieren und nicht verstreut zu 
arrangieren. 

 Allgemein gibt es einen Trend in Richtung des „kleinen und überschaubaren“, wie man etwa in 
Wien anhand kleiner Cafés sehen kann. Der „Multitrend“ ist weg.  

Positionen & Standpunkte 

 Wer ist bereit hierher zu ziehen?  Was muss BauträgerIn leisten?  Soll es eine Auslage in 
Wirtschaftsbetrieben für die KundInnen geben? Was macht man, damit jemand hingeht?  

 Ein Zentrum ist beliebt für die Ansiedlung von Betrieben. Zum Beispiel findet etwa in Purkersdorf 
das Leben im Dorfzentrum statt. Hier befinden sich in der Erdgeschosszone die Geschäfte, 
während in den Obergeschossen Wohnungen erbaut wurden.  

Lösungen & Lösungsansätze 

 Schaffung bzw. Ansiedlung neuer Geschäfte / Dienstl eistungen  

 Gewerbezone für Klein- und Kleinstbetriebe muss sic h an den Bedürfnissen dieser Betriebe 
anpassen. Zum Beispiel benötigt ein/e SchneiderIn 3 0m², ein Likörbetrieb 25 m². Man 
benötigt einen Platz, an welchem man einen kleinen Betrieb öffnen kann. Wie können diese 
Größen zu niedrigsten Mieten zur Verfügung gestellt  werden? (In Sankt Andrä-Wördern gibt 
es nichts Leistbares in dieser Größe!) Was wird von  diesen Betrieben an 
gemeinschaftlichen Einrichtungen benötigt. (vom WC bis zum Drucker) 

 Es ist wichtig bei der Gestaltung des geplanten Geb ietes die Erdgeschosszone zu 
berücksichtigen, wie zum Beispiel die vorgeschriebe ne Raumhöhe von mind. drei Metern.   

 Eventuelle soll mit Klein-LKW unterirdisch Anliefer ung  erfolgen. Hierfür wird eine Kosten-
Nutzen-Rechnung benötigt. Kleingewerbe benötigten h öhere Garagen (Der 
Grundwasserspiegel ist zu berücksichtigen). 

 Selbstständigkeit der AnwohnerInnen fördern (beim E röffnen neuer Geschäfte zB.). 

 Wenn möglich, InteressentInnen einbinden 

 Speziell junge Einheimische brauche Unterstützung u nd einen Anschub, um in die 
Selbstständigkeit zu gehen. 

 Wohnen und arbeiten im Haus war früher möglich, doc h die Frage der BürgerInnen ist, ob 
das auch heute noch möglich ist.  

 Neubauten bringen neue Kundschaft. So sollen Bewohn erInnen, welche die EG-Zone 
betrieblich nutzen wollen, durch mögliche Voranmeld ung, zum Beispiel, bevorzugt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

i Howard Davis- living above the store 

                                                           


